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Die AdriapoUM 
Italiens und Jugoslawiens. 

Ter im Lalifc der Zeit entstandene Be-
<?riff des „Marc nostro" charakterisiert die 
italienische Ädriapolitik. Das Ziel, das er­
reicht werden soll, ist somit klar und bestimmt. 
Die Methoden, die btSher zu seiner Erzie-
lung angemeldet murden, sind auck) für den 
Uneingeweihten anS folgenden Symptomen 
erkenntlich. 

Das größte Hindernis zur Verwirklichung 
iier italienischen Adriapläne war die ehema­
lige Habsburgcrmonarchie. Trotz dieser Geg­
nerschaft stand Italien mit diesem Staate, bis 
zum Ausbruch deS Weltkrieges, in einenl 
BundesverhältniS. Die Porteile, die eS ans 
dieser Politik zog, waren: die Erleichterung 
der ziemliä) schwierigen Konsolidiernngsar-
beit nach der Wiedergeburt Italiens, die un-
sjenierte, mit denl Mantel der Frelnidschast 
maskierte Tätigkeit der italienischen Jrredeu-
ta in den Küstenländern und in Sndtirol, 
dann die auf Abschnüruug der Monarchie 
abzielende italienische Balknnpolitik, die un­
ter anderen Berhültnissen wohl schon viel 
früher zu einein Konflikte geffchrt hätte. 

Die Tendenz der italienischen Äalkanpoli-
j^ik kennzeichnete sich in deui Bestreben, anl 
östlichen Ufer der Adria sich eine Einfluß­
sphäre zu sichern und Freunde gewinnen. 
Den günstigsten Boden dazu boten'Akbanien, 
die (:rnagora und schließlich die serbisch-öster-
reichisch-ungarische Spannung. Als dann der 
Weltkrieg ausbrach, war für Jtalieu auch der 
Dreibundvertrag kein Hindernis, sich aus die 
Seite seiner Gegner zu stelleu, allerdings, 
erst nachdem es sich iiu Londoner Abkoimneu 
schon im vorhinein den erwünschten Auteil 
an der Beute sichern lies;. 

?!achdem die Entscheidung gefallen und die 
Habsburgermonarckiie, der nmchtige Koulur-
rent,. zusammengebrocheil war, koilnte die 
Bliobachtung gemacht worden, das; Italien 
über den Londoner Vertrag Hillweg lind niit 
Hintansetzung der jugoslawischen Einignng'^-
idee, der es manchell Erfolg zu verdanken 
hatte. Schritte zur ErlveiterllNg seiner .Herr­
schaft im südslawischen ^lüstengebiete unter 
nahln und durch eine skrupellose Ntachtent-
faltung eillell (5'udruck hervorzu'.ltfeil suchte, 
den auszunützen eS bei guter (^^elt^geilheit ge 
wiß nicht versäunleir wird. Die Ereignisse 
vou Rijeka, die ungebührlich lange Besetzt­
haltung der dritten Zone, der ständige Auf­
enthalt italienischer «»iriegsschifse in uilseren 
Gewässer,! und die durch seiile Mannschaften 
l^ervorgeruscnen !>lonflikte init ullserer Be-
vl)lkerung illustrieren die italienische Adria-
poli'tik Jugoslawien, denl neneu Adriastaale 
gegenüber. 

Diese Illustration wäre aber unvollfoni-
men, wenn nicht an6? die Telldenz l?ervor 
gel)oben würde, nnt welchen Italien die 
zwischen Serben lind i^ireaten bestehenden 
Gegensätze dadnr6, zu erweitern sucht, da 
sene als Freunde nnd .^triegskameraden, die 
Kroaten und Slon^euen aber als Feinde an 
gesehen und behandelt werden. So fällt es 
allf, das; die italieiltschen Affärell im Bereiche 
der hmlptsächlich von i'Uoaten bewohnten 
!<üste von Rijeka angefmgen über .^ibenil 
und Split auf der Tagesordnung stehen 
wäl)rend ec? z. B. in !»iotor, nw das serbis6ie 
Element überlviegt, noch leinen Znsammell 
stoß gab und das; dort auch leine italienischen 
Kriegsschiffe mehr stationieren. 

Diese Taktik erweckt deil Eindruck, als stre 
be )toliett al'.s dem Wege über Triest, Nijeka 
und ^>^orddalmatien deni Ziele des „mare no­
stro" cinLn Schri^U nMr zu kontmen. da^ 

die montenegrinische Nebenregierung auf ita­
lienischem Gebiete und die?1?achinationen in 
Albanien lassen den'Dociteren Schluß zu, daß 
Italien dein jngoslawischeu Reiche wohl noch 
den Hafeu von .'k^otor, vielleicht auch noch je­
nen von Dubrovnik als Ansgang zuul Meere 
vcrgiinnt, aber nicht niehr. 
In der Konzeption, so schnlählich und er­

niedrigend sie auch für die jugoslawische Idee 
ist, liegt aber doch ein K'öder, der sewen Wi­
derhall in jenen Kreisen gefunden zu haben 
s6iein^ die . sich so leicht uud so r^M dmnit 
abgefunden haben, die kroatische Frage iln 
Wege einer Amputation zu linsen, wohl in 
der Hoffnuug, das daS großferbische Messer, 
das sie durchführen soll, voll der ant meisten 
interessierten italieilisckien Seite in der Ar­
beit llicht gestört werden möchte. 

Dieser sehr regen, rasfilliorten lnld zielbe­
wußten Adriapolitik gegeilüber erweckt die 
unserige den Eindruck dmer schier unglaub-
liäieli Passivität, uud dies gerade ill Frageu, 
in welchen die italienischell Uebergriffe die 
empfindlichsten Seiten itiancher Teile unsere 
Staates treffen. Es fällt aus, daß heute uach 
ntehr als drei Iahrell, seitdenl die Waffen 
ruhen, nuser Reichszentrum nlit denl Meere 
noch durch keine leistungsfähige, wenil auch 
nur improvisierte Bahn verbünde:! ist uud 
daß^^voll den Projekten, die in letzter Zeit 
aufgetal'.cht silld, jenem von .stotor der Por­
zug gegeben wird. Es fällt auf, daß der be--
ounene^Bail der Unatal- und Likaerbahn 

nach Norddalmatien abgeb'ro<?ieii wnrde. Es 
ällt auf, daß eine Parteiftröniuug die kroati-
che Uuzusriedenheit nlit einer einfacheil Ani-
lutation zu lösen vorschlägt, dafi<r aber eine 
andere Strömmig die Orgauisatiou der lia-
lonalistischen Ingend protegiert, die über alle 

Faktoren hinweg, anch über die Negierung. 
ich die Erhaltung der Integrität der Gren­
zen nnd Bekäulvsllug aller defaitistischen 
Strönnlllgen sium Ziele setzt und daß die An­
regung zn dieser Organisation gerade von 
Split ausging. 

Diese Svnipt>''Ule sind sehr cl)arakteriitisch 
lNld lassen den sehr b.'.'a!'.erlicheu Schlus; zu, 
das; nur inerklich unter einem Defaitisnlus 
e'lden, der aber nicht bloß in der Politit des 
roatischen Blockes, scnderu auch in Ureiseil 

gesucht lverdeu darf, die berufen geinesen n'ä-
ren, voll .'9aus auv, mit der Begrnudung Iu-
goslawiells> eine zielbewußte Adriapolitik zil 
betreiben, und da^^ ist jenes Bersänninis, da!^> 
vielleicht am nieisteli an unserenl Ddfaiti^^nni? 
Sf!)tt!d trägt imd das in niancl'.en Belangen 
aar nicht niehr gl'tge'nacht werden lanu. 

A. L. 

Bezüglich deS kroatisch-serbisÄM Konfliktes 
äußerte sich Dr. Drinkovie, daß vor Ausbruch 
des Weltkrieges ein solcher wohl bestanden 
habe. Die Ursache dazu lag in der bosnischen 
Frage, indeln sich dort der serbische und der 
kroatisäie Staatsgedanke kreuzten. Doch schon 
nach dein Balkankriege wnrden Stimlnen 
laut, die dem Konflikte durch eine Bereini­
gung der .Kroaten und Serben die Spitze zn 
brechen suchten. Der Weltkrieg lnit den Lei­
den, welchen das südslawische Volk ausge­
setzt war, trug vollends dazn bei, daß diese 
Vereinigung lnit Sehnsucht erwartet wurde. 
So ging endlick) das Streben der größtell 
serbischen und kroatischen Al'änner in Erfiil-
lung. Es ist ja bekannt, daß gerade die Kroa­
ten, von Gnndulie aftgesangen über Stroß-
illMier lind Supilo, die wärmsteu Verfechter 
des Vereiuigllngsgedankens wareil. 
In dieser Beziehung könnte und sollte es 

denlnach keillen serbisch-kroatischen Konflikt 
geben, lmd doch besteht ein solcher, und die^^ 
in eiller Schärfe, wie er bisher noch nie be­
standen hatte. Die Ursache liegt Nwhl iit deul 
Ulnstande, daß die Bereiulgllug iil eiller Wei­
se durchgeführt wurde, die ilu direkten Gc-
geusatz zu deli Vorstelluugeil steht, welche die 
begeistertstell Verfechter des Vereinignngs-
gedaukens gehegt hatteu. Daß bei diesem 
Kollslitte nicht etwa uatiouale Monlellte die 

.Hauptrolle spielen, das beweist schon de? 
Umstand, daß auch in Montenegro, einem 
rein serbischen Lande, die Unzufriedenheit 
mit den Verhältnissen am größten ist. 

.Herr Dr. Drinkoviä meint, der Konflikt 
köllnte leicht behoben werden, wenn dem 
Volke die Freitieit gegeben wäre, sich nach 
seiner Eigenart zu entwickeln, llnd dies köllnte 
ohne Schadell selbst sür den ()rnogorccn, der 
Vojvodina und allch Mazedonien gestattet 
werden, ulld alle zusamlncn wiirden iin vol»' 
len Einvernehlnen erkennen, was sie dem ge*-
meillsamen Vaterlande zu leisten hätten. Uml 
dies zu erreicheil, sei es notwendig, daß durch! 
Neuwahlen eine Verfassungsrevision herbei-
gesi'chrt iverde oder daß die wahren Vertreter 
des serbischen, kroatische,! und slowenischen^ 
Volkes mit der Krone einen sormellen Pak^' 
abschließen. 

Es ist llicht in Ordnullg, daß man den 
Kroatelt irgelldwelche staat'^feindlicllen Ten­
denzen vorwirft, und was die republikanische 
.Haltung des kroatischen Blocies betrifft, so 
brauchte diese keiil .Hilldernis .'^ur Verständi-
gnng zu sein, da sich die Kroateil bereit er« 
klärt hattell, Köllig Alei'auder als Vertreter 
der Souveränität Kroatiens «luznerkennen. 
Als tiefste Ursache des herrschenden Zwie« 
svaltes I)ält .Herr Drillkovi^ die von .Herrv 
Pribii?evi() geführte Nivellierungspoltiik. 

Gine Denkschrift Lloyd Georges an Hie BerfaMer 
Konf»r4nz. 

Dr. Drinkovic über die 
Sttuatton. 

Unter diesem Ti>el bringt der „Radikal" in 
seiner ^.^lnnnuer von! d. M. ein Inter­
view, das.Herr Iovovi('- mit' Dr. Trinkovic, 
dieseul deni kroatischen Blocke angehörenden 
Politiker, hatte. 
Ill Anbetracht der alarulierenden Gerüäi-

te, welche allenthalben über die Politik des 
kroatischell Btoctcs in llnserer Presse ver­
breitet Vierden, glauben wir, die Aeus;erltugen 
dieses fül)renden Politikers uuseren Lesern 
znr Kenntnis bringen zn niüssen. 

Die Fragen, die der Illterviewer stellte, 
warell folgende: Besteht saktisch ein Gegellsatz 
zwischen .Kroaten lllld Serben? Dann, wenn 
ein sol6)er Gegensatz besteht, ans welche Art 
könnte er liquidiert werdeu? Und drittells, 
wer ist der eigentliche Inspirator des troa« 

> tisckz-sarlziäcliell Zwiespaltes'^ 

Für einen gerechten Frieden. 
London, 27. März. Vorgestern ist als of­

fizielles Dokuuieut eiile Denkschrift Llovd 
Georges veröffentlicht lvordeil, die dieser aul 
^'1. März 191!) der Friedenskonferenz vor­
gelegt hat. Die Denksll)riit ist überschrieben: 
„Einige Erlvägungen für deu Friedensver­
trag vor der endgültigen Redaktion der Frie-
deushedinginlgen." Es h>.'ißt darunter u. a.: 

„Der Friedensvertrag dürfe lüc!U, lvie der 
voll Frankfurt, ei'.ien neuen !.uieg in sich tra­
gen, sonderil müsse einen dallernden Frieden 
sichern und die verschiedenen Rassen nn'i'Zten, 
solveit als nköglich, ihrem Mutterlande zuge­
führt lverden. Die Zahiullg der Reparatioiu'n 
ulusse u>oiZl->glich nnt dein Verschwinden der 
^lrieg'^'genevation beendet sein. Die dentscl^e 
Regierung niüsse bei der Unte'/.eichnung des 
Friedensvertrages das Bewußtsein haben, 
daß sie die übernolninenen Verjislichtiingen 
erfüllen könne. Sobald Deutschlcind die Frie-
densbedillgniigen angenoinineil habe, inüßten 
il)Ni die Weltiuärtte auf Grund der Gleichbe-
rect)tigulig geöffnet werden und seill il^irt-
schastliches Wiederauftebell inüsse lnit allen 
inoglichen Mitteln erleichtert werdeil. Das 
Dokninent eiithält weitere Beiiierkuilgeu über 
die bolsäietlnftische Gefahr und eiilen .Hintveis 
ailf'die Notwendigkeit einer ainerikallifch-
englischen Garailtie für Fraiilreich, bis der 
Völkerlmnd beunesen hal^e' daß er iiiistande 
sei, delt Frieden mid die Freiheit der Welt 
anfrechtzilerh alten." 

Weiter heißt es in der Denkschrift: ,.Wenn 
inan auch Deutsciiland seine Kolonieii nehule, 
seine Wehrinacht ailf die Stärke einer Poli­
zeitruppe bringe und seiiie Flotte zll einer 
solchen süllften Ranges lnache, werde Dei^sch-
land, welln es fi'lhle, daft es iin frieden von 
19M lmgerecht behandelt wurde, trotzdeul 
Mittel finden, illn an deil Siegern Vergel­
tung zu üben. Ungereäitigkeit nlld Anmaß.llll-
gen in der Stuu^ des Triulilphes lvürden 
nieinals vergessen und vergebell iverd'ell. AuS 
diese^n Grunde sei er. (Llovd George) dage 

fiildliche Deutsche der Herrschaft anderer NaB 
tionen uilterstettt iverden, als lmbedingt llot-
welldig sei. 

Wentl wir klng find, fo bieten wir Deutsch­
land eiiieu gerechten Frieden an, den alle 
vernünftigen Leute ^er Alternative des Bol» 
schewlsinus vorziel̂ eti. Ich würde daher in 
deu Friedeiisvertrag an die erste Stelle die^ 
Bestimniinig setjen, das; wir Deutschland, 
ioelin es eilmial nilsere Aedinguiigen an-
nlNiUit. die Rohstoffe nild die Oricntinärkte 
der Welt lnlter deil gleichen Bedinguilgen, 
ivie wir sie haben, zngäliglich lnachen imd al­
les tun, um deui deutschen Volte zu erlnög-
ticl'en, ivieder aiif die Beine zu taininen. 
Wir köiliieil Deutschlaiid liicht zu'.il Knüppel 
M'.ichen nnd gleiclizeitig verlailgeu. das; es 
zal'lt. Schliessiich inüsseu ivir Bedingungen 
ailbieten, voii denen erwartet iverdeil kann, 
daß eine verantioortliche Regierung in 
Deutsclilaild sie durch/;>ifnlireu imstande ist/^ 
Französisüie Polemil gegen Lloyd G'.orge.^ 
Paris, 25». März. Der „Teinps" besvricht 

das l'^.lteiuorailduin Llmld Georges voin 2«. 
März l'.'tl!) iind die heute verösfentlichte Ant-. 
ioort Elelnenceaus. Nacil Ansickit des Blattes 
bedi'ute die Erklär,nlg, die „Dailv (^t)ronicle'^ 
znui Menlorandiiiil gibt, daß das Al^konlmel?. 
von Bonlogne vergesseil ist und daß Llovd' 
George verlangt, den Versaitter Vertrag zrl 
revidieren. Er'ivolle ans der Kl)nferenz vc?n 
s^^enua hiezli die Ä^iittel liekerll. Das Blatts 
ineint, wenn man dieses Vrogranlin erörterrr 
wolle, fehle es nicht an Beweisgründen, um 
es zu bekäiupfen. Man könne das „Dailr) 
Ehronicle" lind seilten Inspirator an die Ge^ 
danken von 1!)l8 erinnern, die nicht gerade 
den Gedanken ählielten, mit denen Frankreick, 
jetzt bedroht werde. Im Dezeinber Il^IS habc^ 
Lloi»d George Walileir geinactst unter denr" 
Rufe: „.Häugt deil Kaiser i,nd lasset Deilts6i-' 
land bezahlenl" .Habe er das vergessen? Ltt 
Lloyd Georges Meinoranduin von UN!) sei 
der beherrschende Gedailke die Furcht. Da-
iuals habe Lloyd George Äugst davor gehabt» vleje^n lZrunoe jel er. ^^l0l)o qnvc- ^ 

vaell. d'ak mebr UAtel^deuticker Herrscüalt da^ Deutschland boUckeliZistisch werde und iiciz' 



«a» 

Rusiland verbiilde. Diese Angst erscheine? 
im Memorandum wie ein Leitmotiv. Ein j 
Jahr nach der Abfassung dieses prophetischen »tvifio« de« Verträge» «m GevreS zvgu«. 
Dokuments, wie eS .Daily Ehronicle" nennt, I der Türkei, 
.'ei Deutschland nicht vom Bolschewismus, s ^ ^ ^u-
sondern vom monarchistischen Etaatsstteich'. Pans, 27. März Die 'konserenz der ^ 
»°ppz »chr°ht word^. D-.Z beweis- d-i. xnmmn.-r S'N« »ewn ab nds zu dnde. 
m°n als Proph.. auch °ul,.rh°lb s-incs »'"d ^7»°da-

nichts gcl..n «Snne. Lloyd Georg. «.'N »°nd.ln^U.m°. »«. «'. und d n 
d«b die Deutschen ihm verzeihen, daß er Sie- Tlirken dm ane^n aufzuzww^n, son^ 
qer seî  <5r wolle in Kenn« aus den. Gebiete 

Das Ergebnis der Orlenttonferenz. 

>er Auf;cnpolitik ein Wahlproqramm schas­
sen. Hoffen wir, so schließt der „Temps", daß 
diese Kombination weder Europa noch un­
seren englischen Alliierten ttiuer zu stehen 
kommt. 

Foseif«tn!ongreß in Mailand. 
Mailand, ?7. Mär,^ Zu den, hier! S.°d."'zm;rn7 seibs.^wi7d 

ittllndeuden Slongie,! der t^al.>sten ström-> , „.im. und .war -in-

freundschaftlichen Vermittlung und um gute 
Ratschlä.^- handle. 

Der „Matin" führt aus: Alles in allem 
handelt es sich um eine «irklich« Revision 
des Vertrages von SevrsS zum Vorteil der 
Türkei. Die Ti'irkei wird wiederum Herrin 
der gesamten Gebiete ^Ueinasiens. Selbst das 
Vilaset Smyrna fällt wieder an die Türkei 

.wu,.n.e-..rn ... sein Conderreqime erhalten, und zwar eine 
ttn gestern zablre.che Parte,.mtql.eder m d.e Autonomie, die aber lediglich den 
Etadt^ e.Z ere,!,n°^., sich n^Iirsache Anschla^ Rechte de- christlichen 
qe au. ?.c!e zerstör m au» ^j„d,rbeileu zu schilheu und der Couveröni-
das He.m e„.e? C.senl'ahnerklubs .n einer .„t deZ Aalifen keinerlei Abbruch tut! 
Vorstadt von Mailand. Ein Eisenbahner 
wurde durch einen Echuß getötet, fünf Per­
sonen wurden verletzt. In Nadenna kam es 
zu einein .^llsanunenstoß zwischen den Fasci-
sten und Sozialisten. Von letzteren wurden 
zwei verwundet, einer ^etl-let. Auch in ande­
ren Provinzen kan> eS gestern zu zahlreichen 
Zusammenstößen. 

Gchttnief in London. 
Unterredung mit Lloyd George. 

London, 27. März. (FunkspruS).) 
Ter italienische Minister deS Aeußeren 
Schanker ist heilte hier einsietroffen und wird 
mit Lloyd (^»l'orqe eine Unterredung über die 
Konferenz von (^>'nua haben. 

Lenin im Sterben? 
Paris, ?7. März. (Funkspruch.) 

Nach >en letzten ^.ilelduncien anS Kopenhagen 
sikli der GesundbeitHznstcind Lenins der­

art verschlimniert, daß mit seinem Ableben 
fu rechnen sei. Alle bolschewistischen Macht-
bal'?'', die sick) qelienwärtig in Deutschland 
befinden, seien drinl^end nach Moskau beru­
fen woxden. 

Lenin über Genua. 
Berlin, 27. März. Sämtliche Blät-

/?r bringen eine Unterredung des Vertreters 
des ,.?^ew^)r>rk .Herald" in Moskau mit Le 

Tie Iiänttillnk! Kleinasien? durch die grie-
äiischen Truppen soll unter Kontrolle der 
verbündeten (^eneralstäbe innerhalb vier 
Monaten erfolgen. Die griechische Grenze in 
Europa, die etwa ^0 Kilometer von Konstan-
tinopel verlies, wird jetzt bis westlich von Ro-
dosto zurückgezogen und endet dicht am 
Schwarzen Meer, so daß Griechenland nicht 
mehr das einzige Grenzland der europäischen 
Türkei ist. In Grazien, in der Nachbarschaft 

deS Schwarzen Meeres, besteht künftig auch 
eine gemeinsam» Grenze zwischen Bulgarien 
und der Türkei. Ein Teil Thraziens, den die 
drei Auftenminister den Griechen lassen wol^ 
len, umfaßt allerdings die Stadt Adrianopel, 
aber auch hier wird ein städtisches Regiments 
eingerichtet wie in Gmyrna. DaS beweist, 
daß die Verbündeten wünschen, eine Art Pa-
rallelismuS zwischen den türkischen Minder­
heiten in Europa und den christlichen Min-
^rheiten in Asien herzustellen. 

Die Gegend der Meerengen wird gleich-
sallS entmilitarisiert und einer Kontrolle der 
Verbündeten unterstellt. Die Engländer ha­
ben zugestimmt, daß die gleichen Entmilitari-
sierungsmaßnahmen auf das griechische Ge­
biet und auf die der Türkei zurückgegebenen 
Gebiete ausgedehnt werden. 

Mit Bezug auf die finanzielle Frage ge­
winnt die Türkei viel. Durch die vorg^säM-
gene Revision seiner Wiedergutmachungs­
schuld wird ein Pauschale sestgesetzt und be­
sonderen Garantien unterworfen. Aber ab­
gesehen von dieser sehr beschränkten Forder­
ung wird die finanzielle Autonomie der Tür­
kei unter gleichen Bedingungen wie vor dent 
Kriege geachtet. Die Kapitallsationen werdeii 
nach und nach geändert und für die wirt­
schaftlichen Konzessionen, die auS dem Drei­
vertrag herrühren, bleibt lediglich ein Kon­
trollsystem für die ausländischen Unterneh­
mungen in dcir Türkei bestehen. 

glaubt, daß man der russischen Delegation in 
Genua entwürdigende Bedingungen aufer­
legen könne, wird man sich sehr täuschen. 
Rußland lasie sich nii^t als besiegter Swat 
behandeln und wenn die Alliierten dieS tun 
sollten, lvürden sie eine Verrücktheit begehen. 
Rußland ki^nne noch nicht mit vollem Ver­
trauen der Znklinft entgegensehen. Noch sei 
die Kriegsgefahr nicht beseitigt und die Wirt-
schs,ftslage des LandeS sei außerordentlich 
ernst, aber Rußland erhoffe von Genua viel 
uud er, Lenin, erhoffe selbst manches von ihr. 

Srvffnuna de« rumänischen 
VaNamentes. 

WKB. »ulareft, 27. MSr'z. (Orient Ra-

Kurze Nachrichten. 
WW. Paris, 27. März. (Wolff.) Der sran-

zösische Botschafter in Berlin Laurent ist heu­
te in Paris eigetroffen. 

WKB. Gtockhslm, 87. März. (Wolff.) Wie 
„Nya Daglight Allehanda" meldet, hat Pro-
feffor Nansen dje ihm amtlich mitgeteilte Er­
nennung zum Ehrenbürger der russischen 
Sowjetrepublik abgelehnt. 

WKB. «erlin, 27. März. Das „Acht-Uhr-
Abendblatt" will auS hiesigon diplomatischen 
Kreisen erfahren haben, daß daS Geriicht vom 
Rücktritt deS französischen Botschafters Lau­
rent sich bestätige. 

Dos Snde der vsterr. uns. 
Dank. 

Nahezu fünf- Bierteljahrhunderte, feitdem 

icoorau mu .Heute vormittags wurde die Parla-

N'M zu nelien. b'r s'nbe nicht fl''wünscht. sich'verlas eine Botfchaft, m der er hervorhob, 
in c'!enn't^ li'it Politik -u befassen. Die Kon-! daß die Verlobung der Prinzessin Marie mit die ehemalige Priv. österreichische National^ 
ferenz sott vielmehr wirtschaftliche Angele- König Alexander die Frelmdfchaftsbande, die bank gegründet wurde, welche dann im Jah-
l'Meiten ord^ien. Rußland brauche den .Han- Nachbarsvölker ver-! 

unt tmraerlichen Staaten, wie diese den ' »nn.getroffenen Politischen und wirtfchaft-
.^i^andel mit Nnßlcind, denn sie wüßten, daß knüpften, noch enger gestalte. Ueber die Kon ^ 
sie das europäische Wirtschaftsleben ohne ^ s^t^^uz von Genua helyt eS: Rumänten, das ^ ungarische^ Bank umgewandelt wurde, muß. 
Nußllind niclü Wiederaus ichten können. Der, sich nach Arbeit und Frieden sehnt, wird auf ^ auch ein Opfer des Krieges, diese Bank für 
5!iann, den er vor allem zu sehen wünsche, der Konferenz jeden Lösungsversuch unter-' dauernd ihre Pforten schließen, wie es im 
ioi .c^loyd George, der bewiesen hat, daß der, ohne die Souveränität der dort. Friedensvertrag von St. Germain festgesetzt 
.renU'tiscs' sei. mit dem eine Verständigung .,.in wirt.' ^em Herbst I9W wird an der 
iv^r^glich sei. Natürlich nicht in politischer Hin-^ ^ ? cr ^ - Liqnidation der Oesterreichifch . ungarischen 
ficht, weil eine solche zwischen den bürgerli-^ !ch'^!^^lchen Miederaufbau Europas, der aus gearbeitet, daß die Liquidation bereits 
chen Staaten und Somsetrußland unmöglich i den abgeschlossenen Verträgen bericht, bei- am I. Jönner 1V20 beendigt sei! Trotz aller 

^ ^ ^ Mühen ist es nur mit Aufwendung aller 
. « . . j Kräfte gelungen, jetzt endlich die Liquidation 

sei. Aber eine wirtschaftliche Verständigung ^tragen kann, 
sei mit Lloyd George möglich. Wenn man? Lloyd George möglich 

zu finalisieren. Die Oesterreichifch-ungarisch» 
Bank war ja seit zwei Jahren eigentlich nich^ 
mehr das alte Institut, denn eS hatte auK 
schließlich die Geschäfte in dem verkleinerte» 
Oesterreich zu führen, während in den frü­
heren Wcovkzen, den Sukzefsionistaaten^ 
überall eigene Notenbanken aufgeschossen find. 
Selbstverständlich hat auch Ungarn seinen 
seit Jihrzehnten hsißersehnten Wunsch er­
füllt, eine eigene Notenbank zu etablieren. 
Die Oefterreichisch-ungarische Bank hat in 
den letzten Jahren furchtbare Stöße auffan­
gen müssen, sie war ja nahezu die ausschließ­
liche Geldquelle der Finanzverwaltung und 
nichts kennzeichnet die Lage deutlicher und 
läßt die furchtbare Verschlechterung der Kauf­
kraft des Geldes stärker in die Erscheinung 
treten, als der Umstand, daß sich der Noten­
umlauf auf 244 Milliarden Kronen erhöht 
hat. Die bis Oktober 1918, der Zeit deS Zu-
saunnenbruches, ausgegebenen Noten betru­
gen bloß 29 Milliarden. ES ist also eine Ver-
achtfachung eingetreten. Eine große Schwie« 
rigkeit bereitete die Aufteilung des Gold­
schatzes und die Liquidatoren standen da 
wirklich vor schier unlösbaren Aufgaben. , 
Es ist nun ausgemacht worden, daß Oester« 
reick) und Ungarn aus dem, nach der alten 
A!ünzparität berechnet, aus 210 Millionen 
Kronen bestehenden Goldschatz je zweieinhalb 
MHioneu lSoldkronen an die neuen Natio- -
nMaaten abgeben. Ocherreich wird vier 
Neunundzwanzigstel des angegebenen StanB 
des abzüglich des vorerwähnten Betrages 
von 2^ Millionen Goldkronen bekommen. 
Hierzu kommen noch die Vorschüsse, die den 
einzelnen Staaten gegeben wurden. Goldsor-
derungen, Devisenbestände usw., weiter daS 
im Metollschatz der Bank enthaltene weiße 
Metall, das im Goldwert insgesamt rund 30 
Millionen Kronen beträgt. AlleS in allem 
dürften für Oesterreich in Goldwerten rund 
40 Millionen Kronen verbleiben. Die Re­
gierung muß die Bank nach Maßgabe deZ 
AbrechnungKgefetzes durch Ausgllbe von Obli^ 
gationen schadlos halten. 

Die Aktionäre schneiden bei der Liquide!» 
tion der Oesterreichisch - ungarischen Bank 
ziemlich ungünstig ab. Sie erhalten nichts 
weiter, als einige Häuser, die sich im Besitze 
der Bank befinden, die Druckerei mit der his 
storisch gewordenen, so sehr ausgenutzten No^ 
tenpresse, Materialien, Utensilien usw. unti 

das problematische Recht, bis zur Errich­
tung einer neuen Notenbank die Geschäfte 
weiterzuführen. Es bietet eine grausame 
Enttäuschung, daß die Aktionäre aus dem. 
Goldschatz, sowie aus den übrigen Aktiven 

! des Noteninstitutes nicht einen Cent bekom« 
i men sollen. In der offiziellen Mitteilung 
'wird gesagt, daß die Liquidationsmafse zur 
Bestreitung der gesamten Verbindlichkeiten 
verwendet und hierdurch aufgezehrt wird. 
Es ist erfreulich, daß die Leitung der Oester« 
reichisch-ungarischen Bank die Abmachungen 
nicht zur Kenntnis nahm, und die Ueberzeu« 
gung aussprach, daß ein wesentlich günsti­
geres Ergebnis durchzusetzen gewesen wä^re. 
Alles iu allem entfallen auf die Aktionäre 

j (das Aktienkapital beträgt 210 Millionen 
^ Kronen) nicht mehr als 14 Goldkronen pro 
^ Aktie, wozu noch der Wert des verbleibende« 

Zs! vtilMt iitt LkihkHtlst.  ̂
Roman von Otto Elsier. ^ 

^opyri^dt 1913 iiv tireiner VV. Z. 
Stachdrucli u. Ueberfeßungsrecht in fremde Spracht» 
^3 verdoteu. i 

Der Kapitän und der Steuermann ent­
fernten sich. Der Tampser, der während dcr 
Bergung di'S Verimgliickten gestoppt halte, 
jetzte sicl) wieder in Bewe^i'ng; die Mnschi-. 

dei^^nu^n wieder arbeiten, die Schrau­
ben griffen ronschcnd in die Wog<'n, die schäu­
mend ani Bug des DanipferS emporspritzten. 

Nachdenklich stand der Kapitän auf der 
fsommandobrücke. 

„Eine feltsame t^)cschickite, Steuermann",' 
jsogte er ^ dem Nebensteheilden. j 

„Ja, .Kapitän", entgegnete dieser. „Es ist 
mir, als wenn ich den Mann schon irgendwo 
Kesehen hätte." t 

„Ich habe dasselbe Gefühl. — Na, in 
Ec-ßnih werden wir ja dcis Nähere erfahren." 

13. Kapitel, ! 
det heulende Ton der Dampfpfeife weckte 

^orstenburg aus dem tiefen Schlaf der Er­
schöpfung. Einen Augenblick sah er sich er­
staunt in dem engen Raum der einfach aus­
gestatteten Kajüte um, doch dann entsann er 
sich aller Vorgänge der letzten Nacht, und 
rasch erhob er sich von feinem harten Lager, 

fand die gereinigten und getrockneten 

sich an. Dann streckte und reckte er seinen« Aber wie in das Ausland' entkommen? Kommando dem Steuermann und kam au^ 
niächtil^en Körper, um zu versuchen, ob er Würden der Kapitän und die Malylschast deS daS Deck. 
noch die alten .Kräfte besäße. Eine Steifheit! „(Christian Amundfen" seine Anwesenheit- „Na, lieber .Herr, wie geht'S?" fragte er 
in den Gliedern machte sich bemerkbar und l auf dem Dampfer, seine wunderbare Ret-' Forstenburg. „Sie müssen ja eine Riesenna^ 
ein dilmpfer S6)mcrz im Kopfe. Er fuhr mit 
der Hand nach der Stirn; fe.in Haar klebte 
Ausanlmen von geronnenein Blut, jede Berüh­
rung der Stirn und des Schädels schmerzte 
cmpfttidlich. 

Er verbiß den Schmerz; er hatte seht keine 
Zeit, sich zu Pflegen und krank zu sein. Ein 
Blick dnrc!^ das kleine Kajütenfenster belehrte 
ihn, daß der Dampfer sich dem Hafen von 
Saßnitz näherte, und damit würde er wie­
der in den Bereich der Gefahr gelangen, der 
er in der letzten Nacht zu entfttehen gedachte. 

Er überlegte, was er tun sollte. Ging er 
an Land, lieferte er sich der Behörde in die 
.Hände, die sicherlich schon nach ihm fahndete, 
da er ja der Vorladung zu der Vernehmung 
vor dem Untersuchungsrichter nicht gefolgt 
war. Konnte er unerkannt altf denl Dampfer 
bleiben, viel!li?icht aus ihm nach dem Ausland 
entkommen, so entrgnn er jener Gefahr, aber 
er mußte auch auf die Bestrafung jener 
Schurken verzichten, die ihn niedergefchla« 
gen, beraubt lind in die See geworfen hatten. 
Und seine finftere Gemütsclrt dürstete nach 
Rache! 

Und doch mußte er darauf verzichten o?er 

leider aus einem Stu.Ül lieaen und kleidete. se^U iu dos Verderben reni" 

Der Matrofe zeigte nach der Kommando« 
sie wenigstens hinausschieben, wollte er nicht! brücke, auf der der Kapitän hin und her ging. 

tung versckMigeu? Weshalb mußte der. tur besitzen, daß Sie das überstanden haben. 
Dampfer auch gerade auf der Fahrt nach i Forstenburg lächelte. 
Saßnih unterwegs sein? Bielleicht legte er „.Hab' schon schlimmere Stunden durchgc» 
aber hier nur kurze Zeit nn und dampfte > macht, Herr Kapitän." 
gleich weiter. Dann würde sich der Kapitän! „Aber Ihre Wunde am Kopf?" 
wohl bereitfiuden laffen, ihn mitzunehmen,! „Pab — ich kümmere mich nicht darum, 
uatürlich gegen eine Entschädigung. Aber Die wird schon wieder heilen. Ich möchte 
hatten die Schnrken ihn ni6)t seiner ganzen Sie iim einen Dienst ersuchen, Kapitän .. " 
Barschaft beraubt? j „Bitte ^ ich stehe gern zu Diensten. Soll 

Ein höhnisches Lächelil zuckte über ^in«ich Ihnen in Saßnitz einen Arzt besorgen?" 
fillstercs Gesicht..Er war iioch im Besitz einer i „Nein, danke. Ich brauche keinen Arzt. 
größereil Sumine, die er stetS in einer was-'H^^jt^n Sie sich überhaupt länger in Saßni§ 
serdichten Ledertasche auf dem bloßen Leibe ^lus?" 
trug. Diese hatteu die Kerle nicht gefunden.! ^^Das koinmt drauf an. Geschäftlich Hab 
Nur seine Brieftasche hatten sie ihm gerkiubt. »ich ,venig zu tim. Ich bin auf der Fahrt nach 

Er inußte mit dein Kapitän sprechen, ehe ^winemünde und Stettin. Aber da ist eine 
der Dampfer in den Hasen einlief. Schon ändere Geschichte, die mich vielleicht mehrere 
hoben sich rechter Hand die weißen Kreide- Stunden in Saßnitz ailfhält. ???crkwürdige 
felfen Rügens und die Dächer und Pürme der das. Ein Iustizrat Wahrendorf hat an 
Stadt Saßnitz leiichteten auS der Ferue her- ,nich telegraphiert; er wünsche eine Auskunft 
über. In kaum einer halben Stiinde legte der ^gxj^h^r, ob ich an dem Tage, an dem das 
Dampfer am Kai des Hafens an. Unglück der Frau deS Konsuls Schwartzkop-

Forstenburg stieg zum Deck empor. Pen geschah Sie haben gewiß auch davon 
^Kann ich den Kapttän sprechen?" fragte in den Zeitungen gelesen - nicht einige Per-

er einen Matrosen. ' Ionen auf dem Felsen da gesehen habe 
Sehen Sie, da ist der Felsen — wir fahren 
ziemlich nahe an ihm vorüber — und ich 

benlerkte er Forstenb^g. übergab das ^ habe in der 5at an jenenl Tage einen Herrn 



^ ^ « I I , « « »  SetttH 

Geschäftes, sowie die VezugSrechte auf die 
neuen Aktien hinAukommen. Die Aktien der 
Oesterreichisch-ungarischen Dank, die seit 
Jahr und Tag eine erhebliche Steigerung er­
fahren haben, sind im Zusammenhang mit 
den MitteUungen über t>ie LiquidationSde-
tails von 27.000 auf 20.000 Ztronen, somit 
um 7000 Kronen gefall«. 

Die rund 40 Millionen Goldkronen, di« 
Oesterreich aus der Liquidation erhält, sind 
dazu bestimmt, den Stock für die künftige 
österreichische Notenbank zu bilden, die 
selbstverständlich damit nicht auskommen kann 
und sich böstreben wird, daS auZländische Ka­
pital für das neue Institut zu interessieren. 
Für den österreichischen Stallt ist die Ab­
machung sehr günstig, denn er ist der wäh­
rend deS Krieges entstandenen Schulden an 
die Bank vollständig ledig und ist ebenso der 
Haftung für die verfchiedenen auswärtigen 
Balutasck?ulden enthoben. 

Marburger und 
Tagesnachrlchtm. 

Mkstblschof Dr. RapoMif 1-. 
Heute um 1.1Z Uhr nachmittags pard nach 

inehrmonatlicher Krankheit i« 72. Lebens­
jahre Fürstbischof Dr. Michael Rapotnik. — 
Der Verblichene, der aus der Gegend von 
Aonjiee (vonobitz) stammt«, litt in der letzten 
Zeit an Darmkrebs lüid erlag heute dieser 
kranlheit. Bezügl.) des Leichenbegängnisses 
find noch keine genauen Dispositionen getrof 
fen. Die Leichenfeierlichkeitlm dürften aber 
noch End« dieser Woche stattfinden. Wie in 
einMweihten Kreisen verlautet, wird der srü-
here Trieftet Bischof ltarllit sein Nachfolger. 

Semeindtrattfltzung 
am 24. März. 

In öer Freitag um 7.90 Uhr abends er-
5ffneten Sitzung des Gemeinderates teilte 
der Bürgermeister nach Verlesung deS Be­
richtes der letzten Sitzung mit, dafj er anläß­
lich d« Verlobung Sr. Majestät des Königs 
mit der rumänischen Prinzessin Mariola na­
mens der Gemeindevertretung von Maribor 
eine Glückwunschdepesche an die Kabinetts 
kanzlei Sr. Majestät abgesendet habe. Hin 
sichtlich der seinerzeit der Gemeinde abgenom 
menen Referate berichteter fortfahrend, daß 
die Regierung ihre Bereitwilligkeit erklärt 
habe, diese an die Gemeinde wieder zurück 
zugeben, falls sich die Gemeinde verpflichte, 
alle damit zusammenhängenden Auslagen zu 
übernehmen. Der Bericht des Präsidiums 
besagt weiter, daß anläßlich der Zusammen 
kunft der Bürgermeister aller autonomen 
Städte gegen die beabsichtigte Auflassung der 
Krankenhäuser Protest erhoben wurde. In 
diesem Sinne faßte auch der Gemeinderat von 
Maribor einen Beschlutz. Die Leitung des hie 
sigen Krankenhauses wandte sich an die Re­
gierung mit einer Denkschrift, worin die 
Vergrößerung der Anstalt al^ dringend not 
wendig bezeichnet wird. Zur Erweiterung des 
Krankenhauses müßten aber Neubauten auf 
geführt werden und zu diesem Zwecke wäre 
das neben dem Krankenhause befindliche 
Grundstück auch tatsächlich geeignet. Der Ge 
meinderat befürwortete dieses an die Regie 
rung gestellte Ansuchen. ^ „SlovenSko 
trgovsko druStvo" ersucht die Gemeinde, ih 
ren Vertreter in den AuSstellungsausschuß 
der Landesgewerbeausstellung zu entsenden 
Hiezu wird GR. Hojnik (JSDS) bestimmt 
— Hinsichtlich deS^ Mädcheninstitutes „Ves-
na" berichtet der Bürgermeister, daß zwi 
schen der Gemeinde und dem Staate Ver­

handlungen im Gange seien, die darauf hin-
^len, dieses Institut gänzlich in städtischen 
Befitz. zu bringen. Dem Staate würde nur 
die Inspektion deS Jnstiwtes und die Bezah-
lung dn Lehrkräfte verbleiben, während die 
Leitung in die l^nde der Gemeinde über­
gehen würde. Der Gemeinderat erklärt sich 
im Prinzips mit diesem Plane einverstanden. 
GR. Berstovsek kritisiert die arge Mißwirt­
schaft, die in diesem Jnstiwte herrschte. Der 
Bürgermeister erklärt, daß mit der Revision 
des Institutes ein besonderer Ausschuß be­
traut worden sei. 

Hierauf ging der Gemeinderat zur Tages­
ordnung, d. i. zum Bericht des Wirtschafts­
und Finanzausschusses über. Die Gemeinde 
hatte sich seinerzeit bereit erklärt, der Za-
druina gospodarska banka zum Baue eines 
eigenen Gebäudes (gegenüber der FranziS-
kanerkirche) ein entsprechendes Grundstück 
unter der Bedingung kostenlos zu überlassen, 
daß die Bank auf eigene Kosten die Ver­
legung des dort fi'lhrenden Kanals vornehme^ 
Die Bank lehnte wegen zu großer Ko­
sten dieses Auerbieten ab und ersuchte um 
Verkauf des Terrains zll 300 per Qua­
dratmeter. Trotz des Einspruches der Demo­
kraten, deren Redner Dr. Sornec den Bau 
grund mit nnndcstens 600 K per Quadrat 
Meter bewertete, lvlirde von der Mehrheit 
der Verkauf zu 300 X per Quadratmeter ge 
nehmigt, während die Gemeinde die 'Ber 
legung deS Kanals selbst durchführen lassen 
wird. — Das Ansuchen der Metallindustrie 
gesellschaft „Kovina", den Preis der ihr für 
den Bau von Arbeiterhäusern überlassenen 
Parzelle von 30 auf 20 L Per Quadratmeter 
herabzusetzen, wird abgelehnt. Nach Er­
ledigung einiger weiterer Angelegenheiten 
folgt noch der Bericht des juridischen Aus 
schusseS. Das Elektrizitätswerk in Fala 
hat durch seinen Vertreter den seinerzeit mi 
der Gemeinde abgeschlossenen Vertrag wegen 
Nichteinhalwng gekündigt. Im Sinne der 
Vertragsbestimmungen ist die Gemeinde 
nämlich verpflichtet, bis ssKtestens 15. jeden 
Monates die Abrechnung vorzulegen und zu 
begleichen. Da sie aber im Rückstände ver­
blieben war, bediente sich das Elektrizitäts 
werk des ihm zustehenden Rechtsmittels. We 
gen der inzwischen erfolgtm Regelung der 
Angelegenheit wurde die Kündigung zurück 
gezogen. ^ Hierauf wurde die öffentliche 
Sitzung geschlossen und die Abhaltung der ge 
Heimen Sitzung angeordnet. 

Die Tagesordnung der letzten Freitagfitzung 
wird in der nächsten, am Freitag stattfinden 
den Gemeinderatssitzung sörkgefeht werden. 

Spende. Für den armen Schuhmacher spen 
dete I. R. 10 VKronen. Herzlichen Dank! 

Das Konzert am 1. April d. I. (SattnerA 
Oratorium „Assumptio") beginnt pünktlich 
20 Uhr. Das Reinerträgnis des Konzertes 
fällt dem Fonde der hiesigen „Dijaöta kuhin-
ja" zu, welche täglich 70 Studierende der 
hiesigen Mittelschulen mit der Mittagskost 
versorgt. 

Protestversammlung wegen Steuern. Das 
Handelsgremium ladet alle Kausleute,.Gewer­
betreibenden und Industriellen zu der Don­
nerstag den 30. d. M. um halb 8 Uhr in der 
Gambrinushalle stattfindenden Protestver­
sammlung wegen der Kriegssteuer, Umsatz­
steuer usw. ein. Diese Versammlung wird für 
alle Erwerbszweige von großer Wichtigkeit 
sein, da gleichzeitig bezügli chweiterer Schrit­
te beschlossen wird. Alle Interessenten wer­
den ersucht, sich zuverläsiig zu der angegebe­
nen Zeit dortselbst einzufinden. 

Kaufmännischer Kranken- und Unterstiit-
zungsverein für Slowenien. Das Handels-
gremlum in Maribor erhielt die geänderten 
Statuten des kaufmännischen Kranken- und 
Unterstützungsvereines in Ljubljana. welcher 
seinen Wirkungskreis auf ganz Slowenien er­
streckt, imd macht alle Handels^ und Indu­
strieunternehmungen Maribors und Umge­
bung, sowie Geldinstitute und Versicherungs­
anstalten darauf aufmerksmn, daß alle ihre 
Angestellten, Lehrlinge und Praktikanten bei­
derlei Geschlechts, ohne Rücksicht auf den Ge-
sundheit^'Austand und Alter dem Verein bei­
treten können. Zufolge dieser neuen Statu­
ten sind zugleich mit dem Mitgliede auch des­
sen Familiennlitglieder krankheitsversichert, 
welche im selben Haushalte ohne eigene Exi­
stenz leben. Seitdeut die Regierung die seiner­
zeitige Gremialkrankenkasse in Maribor auf­
löste, arbeitete das Gremium dahin, uns wie­
der eine eigene Standeskrankenkasse zu er­
kämpfen. Es gelang unseren Organisationen 
endlich, doch wenigstens das zu erreichen, das; 
die Regierung die Ausbreitung dieses schon 
seit dem Jahre 1335 bestehenden angesehenen 
und soliden, bisher nur auf Ljubljana be 

krankenversicherung bei dem genannten Ver­
ein ist für die Mitglieder viel günstiger, alS 
^i den Bezirkskrankeukenkassen; so z. B. hat 
edeF erkrankte Mitglied ausgenommen 

Lehrlinge und Praktikanten —, falls eS in die 
Spitalspflege abgegeben werden muß, An-
pruch auf die 2. Klasse, ferner ist man nicht 
nur aus gewisse, dazu bestimmte Aerzte ge-
wnden, dann besteht keine Beschränkung be­
züglich der Zeit, bis zu welcher das jiranken-
;eld bezahlt wixd usw. Der Beitrag beträgt 
monatlich nur 24 Dinar, von welchem der 
Dienstgeber ein Drittel und der Dienstneh­
mer zwei Drittel zu entrichten tiat, für Lehr­
linge und Praktikanten dagegen 3 Dinar, 
die der Dienstgeber allen liezahlt. Bezüglich 
des Beitrittes zum Kranken- »md Unter­
stützungsverein wird aufmerksam gemacht, 
daß der Austritt aus der Bezirkskrankenkasse 
laut deren Stotnte«k nur mit Ablauf eines 
jeden Kalenderhall'jalires bei vorausgegan­
gener einnwnatticher Zkündigung erfolgen 
kann, und z)var inusi den Austritt jeder ^)ln-
gestellte selbst der Dienstgeber) melden. 
Somit hat jeder Angestellte, welcher dem ge<-
nannten Verein beitreten will, bis Ende Mai 
der Bezirlskrantenlasse schriftlich seinen A«ls-
tritt mit der Beinerkung zu melden, das; er 
mit 1. Juli d. I. zum Krankeu-- und Unter­
stützungsverein in Ljubljana beitrete,^ wird. 
Den Beitritt meidet er dann nebst Anftih 
rung seiner dienstgebendön Firma entweder 
direkte dem Verein in Ljubljana, oder aber 
im Wege des HandelsgremiumS. Nähere Auf­
klärungen bezüglich der Statuten, sowie Rech­
te und Pflichten der Versicherungsmitglieder 
erteilt gegenwärtig bereitwilligst das Sekre­
tariat des Handelsgremiums in Maribor. 
Sobald der Mitgliederstand in Maribor und 
Umgebung eine bestimmte Zahl erreicht haben 
wird, wird eine Filiale des Vereines mit 
dem Sitze in Maribor errichtet. 

Erhöhung der Monopoltaxe aus Zigaret-
tenpapler. Laut Mitteilung der Handels- und 
Gewerbekammer in Ljubljana hat die Mono­
polverwaltung beschlossen, das ganze auf dem 
Lager der Kaufleute befindliche ^igaretten-
papier und Hülsen im Beisein der Finanz­
organe zu verbrennen, falls die betreffenden 
Kaufleute nicht die Erklärung abgeben, daß 
sie die erhöhte Monopoltaxe bezahlen, oder 
bis zum 31. d. M. diese Waren ihren aus­
ländischen .Lieferanten retournieren^ Das 
Handelsgremium macht alte interessierten 
Kaufleute auf obige Entfcheidung der Mono­
polverwaltung aufmerksam, damit sie sich 
vor einem eventuellen Schaden zu schützen 
wissen. 

Der Verein der Sildbahnpensioniften for­
dert seine Mitglieder, die uin die jugoslawi­
sche Staatsbürgerschaft angesucht haben und 
deren Gesuche noch nicht erledigt sind, auf, 
ihre Namen und Wohnungsadressen an den 
Obmann' einzusenden. Der Verein wird in 
der Weise vermitteln, daß diese Gesuche ehe­
stens erledigt werden und daß alle Pensioni­
sten ihre Teuerungszulagen erhalten. — 
Janko KauLiö, Obmann, Vrbanova ulica. 

Elitckränzchen im Götzsaale. Das für den 
I. April angesagte 8iränzchen des S. K. „V!a-
ribor" findet wegen der Ausführung des 
Oratoriums „Assump^tio" erst am 7. April 
statt. 

Letitt Nachrltktm. 
Don den gefangenen Aascifien. 

ZM. Zagreb, 23. März. Die in St. Anno 
bei Susak gefangengenommenen Fiumaner 
Fafciften befinden sich noch immer in Polizei­
haft. Sonntag wurden sie seitens deS Mili^ 
tärrichters und eines Vertreters des Mili^ 
tärkommandos im militärischen Sinne ver­
Hort. Sie bestreiten, die Demarkationslinie 
in der Absicht, Zanella zu ermorden, über^ 
schritten zu haben. 

Das «Seses lib»r die Neuelntel-
l«ng des Staates angenommen 

Beograd, 27. ^ivkärz. In der heutigen Sit^ 
zung der Nationaluersainullung gelangte das 
Gesetz über die Neueinteisung des Staates 
nach längerer Debatte zur Abstimmung^ 
Bon den 182 Stimmen wurdLu 142 pro und 
40 kontra abgegeben. Damit ist der Gesetz-
entwurs über die nene Kreiseinteilung ange­
nommen und wird dem König zur Bestäti­
gung vorgelegt werden. 

Tplit, 28. März. In der 
abgehaltenen Richterversammlnug,' an de? 
auch Richter des.^^'audesgerictite'^ teiluahmen, 
wllrde der einmütige Beschluß gefaßt, das; 
alle Richter aus dem Staatsdienste austreten 
werden, falls ihre Lage nicht gebessert und 
das Ansehen des Richterstandes nicht nach-
dri'lcklicher gewahrt werden sollte. 

ZM. Split, 28. V!ärz. Ucber Anregung det 
Stadtgemeinde wurde hier ein i^onsortium 
zum Ausbaue der Eisenbahnverbindung Mit-
teldalmatiens mit dent Hinterlande, d. i. die 
sogeimnnte Una-Linie, gebildet. Außer der 
Gemeinde gehören zu den Gründern alle 
Geldinstitute, deren Zentralen il?ren Sitz i*' 
Split haben. 

lind eine Dame da oben gesehen. Sie schie 
nen in sehr lebhafter Unterhaltung miteinan 
der. Ich beobachtete sie eine Zeitlang durch 
mein Glas — aber das auffteigende Gewitter 
lenkte mich ab. Doch, waS ist Ihnen, Herr? 
Sie sind ja mit einemmale totenblaß gewor 
den! Es wird Ihnen doch zu viel. Sie sollten 
sich wieder niederlegen." 

„Es war nur ein kleiner Schsvind'el — is! 
schon wieder vorüber", entgegnete Forsten 
bürg mit rauher Stimme. 

„Mn, in einer halben Stuitde haben wir 
Saßnitz erreicht. Da können Sie sich ordent 
lich Pflegen ..." 

„Ich möchte aber in Saßnitz gar nicht an 
(iand gehen, Kapitän , ̂ 

Dieser sah ihn aufmerksam an. ' ' ^ 
„Weshalb nicht, Herr? — Ueberhaupt, svo-

her kommen Sie? Wie geschah das Unglück 
mit Ibnen? Sie sagten mir, daß Sie mit ei­
nem Fischerboote hinausgefahren seien und 
durch eigens Unvorsichtigkeit verunglückten?" 

?„Ja, so ist es." . ' 
joM> gnAUA» sstWchz ZG 

Kino. 
Mestni kino. „Stella Maris", ein Drama 

in fünf Akten, ein prächtiger Film mit den 
besten Darstellern Amerikas, wird Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag vorgeführt. 

Aus aller Welt. 
Hungers gestorben. Professor Saint Hi-

laire, der früher in Dorpat einen Lehrstuhl 
sür Zoologie innehatte, ist nach der esthni-
schen Presse in Rußland Hungers gestorben 

Börsenbericht. 
Zagreb. Devisen: Berlin 03 biS 10A, 

Mailand 1640 biS 1655. London 1425 bis 
1450, New sjork 310, Paris 2000 bis 3000, 
Prag ü!)5 bis 600, Schweiz 6000 bis 6100/ 
Wien 4.4 bis 4.60, Budapest 36.40, Warschau 
9. — Valuten: Dollar 30? bis 310, tsche­
chische Zitrone 575 bis 5)8^, 7^ranken 2800 bis^ 
2850, Mark 106 bis 110, Lei 240, Lire 1600 
bis 1615. 

Ztirich. Beklin 1.55, New Hsrk .5.14, Lon­
don 22.53, Paris 46.37, Mailand 26.22, PraA 
0.25, Budapest 0.58, Zagreb 1.60, Warschw^ 
0.13. Wien 0.07, österreichische !^^rone 0.07. 

Wien. Devisen: Zagreb 22.87 bis» 
Beoqrai, bis NI^72. Berlin' 
bis B«d>?pcst P.!»? bis 8.N, 

London 3Z1.75 bi» M°!wnd 385.7» 
bis 356.30, New l^^ork 75.50 bis 73.50, Prag 
Z36.02>; bis 1?6.2Sl;, Warschau 1.86 bis 
1.90, Zürich 1468.75 bis 1471.25. — B a l u-
ten: Dollar 75.03 bis 75 18, Levs 47 bis 48, 
Pfund 337.75 bis 333.25, franz. Franken 
661 bis 682, Lire 283.70 bis 284.20, Dinar 
01.43 bis 91.73, tschechische slrone 135.90 br^ 
136. ' . ' . ̂  

moMäi'e 



Kurpfu^cherlw Deutschland 
Sir orgaUisiere» sich. 

Berlin, Mitte März 1922. 

(tili bl'.;eichnender Zug im Bilde imserer 
»US den Fuqen gegangenen Zeit ist in 
Deutschland das ungeheure Uelvichandneli-
men solcher Personen, die von den Aerzten 
Zs^urpfuscher geheißen werden, selber nber sich 
Heilkundige" nennen. Die deutsche Bevöl' 

kerung hat seit >triegc'ende nu'. inn t'> Pro» 
.zent, die itturpfuscher ab^'r nin 
oermehrt. Die loissenschaftlichell '^'lerzte einp-
flttden in einer Zeit, wo sie schlver nin ihre 
Eristcnz ringen müssen, diese ^tonkurrenz 
Unberufener init Recht alo drückend, l^chwerer 
liber wiegen die Vesilrc'l^t'nigen, die alle uin 
das Volkc'ivohl Pesoi>iteu si'ir die Leichtgläu­
bigen hegen müssen, die t/iiiidlingS sich und 
ihre ^itrankheiten den „>^'!ei!^undigen" aus­
liefern. Tie Ziii'nl.ii,'' dieser Polkcär.zte er­
klärt sich .',unäcl?st aik'.' der allgeuieinen Ver­
schärfung der ivirtsctmstlichen Verhältnisse, 

Ke diele Mensch«; auf l̂ d'anken bringt, 
als Heilkundige einen Erwerb zu suchen, wo­
mit manchen unter ihnen nicht der gute 
Glmibe abgesprochen werden soll. .Hinzu 
kommt, dak viele Männer während des 
Krieges dank ihrer Tätigkeit in Lazaretten 
in Berührung ,nit der Sphäre der ärztlichen 
Wisienschast gekommen sind, daran (^eschniack 
gefunden und gewisse Erfahrungen gesaunnelt 
haben, die sie jet^t zu (^eld ausmünzen lvol-
len. Die ^tonfunktnr ist insofern günstig fi',r 
sie. als weite Kreise von einem Hang zur 
Mystik ergriffen sind. 

Jedenfalls fühlen die „Heilkundigen" sich 
so sicher wie nie zuvor. Die Aerzteschast führt 
gegeiz sie im Iirteresse ihres Standes und zur 
^Anfflärilng der Leidenden einen ununterbro­
chenen .^lampf. ES l>esreht eine dauernde 
^onnnission ^ur Bekämpsung deS ^urpfu-
säierunwesenv, die ein eigenes Blatt heraus­
gibt. Nunmehr haben aber auch „5^ciltnndi-
ge" sich organisiert, und zwar nut allerlei 
Üntergruppt'n, je naä) der Spezialität ihrer 

Behandlungsmethode, und' geben gleichfalls 
eine Zeitschrift heraus, deren Aeußeres den 
medizinischen Fachzeitschriften angeähnelt ist. 

Jeder „Krdnkcnbehandler" muk bei sei­
ner Niederlassung der Polizei Meldung da­
von erstatten gemäsi den Bestimmungen der 
Gewerbeordnung. Er nluk u. a. auch an­
geben, iuelche rankheiten er zu behandeln 
gedenkt. Vielfach sind es begüterte und ge­
bildete Leute, die zu don Patienten >!>es 
„^heilkundigen" .zählen. Man findet darunter 
Rechtsanwälte, Pastoren, (Gutsbesitzer, Da-
nien und S'Zerren der ^^lristokratie, Mitglieder 
der früheren.?>ofgesellschaft, Schauspieler und 
auch recht viele Beainte. Die „Heilkundigen^ 
selber haben 'nach einer Information des 
„B. T." allen möglichen Berufen angeHi?>rt. 
Voul Twschkcttlutscher k>iS zuln Grafen lie­
sern fast alle sozialen Schichten Vertreter der 
.Heilkunde, llnheilvoll ist oft die Tätigkeit 
chetualiger Ltrantenschwestcru, denn an sie 
wenden sich viele leidende Frauen, die nur 
durch Operationen gerettet wer! ?'.i können. 

Am gefährlichsten ist die Kategorie der« 
jenigen „Hcilkmldigen", die mit Religion, 
Hypnose und. Okkultismus arbeiten. Wenn 
man annehmen kann/ dah unter den an­
deren Heilkundigen etwa 20 Prozent von ih­
rer „Sendung" uberzeugt sind, wird man 
diesen Leuten den auten Glauben nur in den 
seltensten Fä^seil zusprechen können. Es 
kommt ihnen lediglich auf die Ausbeutung 
ihrer Opf^r. an^ Tic verblendeten Kranken 
stehen unt5r''bent suggestiven Einflus^ ihres 
Heilbringers und wollen nicht belehrt wer­
den. (5s ist kein ^'ufall, daß unter den „reli­
giösen ^iurpsüschenl" und den ihnen ver­
wandten Hl)pnotisevren un!) Maanetophaten 
viele frühere Schauspieler sich befinden. 

Die „Marburger Zeitung 
kann mit jedem Tage avon 

niert werden. 

Kleiner Anzeiger. 
Verschiedenes 

Taschenuhren. IfteSZiftO«»-
Kenduî ren repariert solide uns 
rasch Ä. Vizjak. Rtaribor, Gos-
poska ulics 16. 280 
Kostplay fllr Dbrge^^Mer 
aus gutem Kause, mit Nachhilfe 
e»ent. Alavierbenkhung mit l. 
«pril gesucht. Zuschriften an.G. 
P.' an die Verro. 2Z!v 

«petsekOrtaftel. Zwiebel. V«r. 
sende gesunde Epeisel̂ arloffel, 
Zwiebel, WachkelbohRen. Saat-
u. Fnlterkarloffel. Weizen. Mai», 
garantiert echtes Frauheimer 
Ätirbiskernbl zum billißsten Ta 
gespreis per net!» Kassa. Oskar 
Moses. Ptui. Teleph. 3Z. 22SS 

Sin 

«osiplatz slir Z»illmae (z«ei 
Knaben) wird gesucht. Ansragen 
Cvetliena ulica 22. 2304 

ZiealMten 

und «erkims van Besitzun-
-en. «eschitsts- und .l̂ inshSuser, 
Villen. Gast.- ÄasfoehSuser zu den 
»ulauteflen Bedingungen über-
nimmt Realitätenbüro des Fiarl 

Maribvr, Elavenska 
»liea2. llS 

neuer yleitcher«a>en ist 
soforl zu verttauf. Ansraaen bei 
Vergler. Wagner, Mlinska ulica 
Nr. 12. 22S2 
SS«>ling»«Mche. noch gut er-
halten, serner eine Wäscherolle u. 
eine Obslpresse sind preiswert zu 
verKausen. Anzufragen bei !^r>u 
Tradl. Tezno, Wagenfahrik. 22S5 

Kleines vandya«» oder Zimmer 
und Kliche in der Nätze Mari­
bors von Mai bis Okiober zu 
mieten gesucht. Anträge unter 
„Landhaus" an die Verw. 229O 

Pv«h-M»torraK. 5»/, Uk', zwei» 
sisflg. Tourenmaschine zu »erkau-
cn. Äacje (Kranichsfeld), Koceli. 

2280 

Iu vermiete« 

ZimmerkoUeMch wird ausge« 
nommen nur mit ständigen Pasten. 
Adresse in der Derw. 2S02 
Mbbliertes 
Kerren samt 
An/»ufrag«n Velrinj»« 
Dehovar. 

Zimmer kür zwei 
Kost zu vennieten. 

ulica 4. 
2305 

Besitz. S Joch Wiese. Obstgart., 
gr. Landhaus mit gr. Stallun­
gen. EadtvShe. schiene Zufahrt 
650.020 A. 

Vitt« mit t^leinen Grunditücken 
preiswert 2300 

So«» mit gr. Keller. Slaligeb. 
in Maribor 2Il)? 

S^ealitätenbttro .Rapid'. Maridor 
Gosposka uiica SR. 

Zimmer mit L Betten sogleich 
zu vermieten. Adresse Vw. LZ0Z 

k5rL»kei«. brünett. Mitle der 
Dreißig» mit gutgehendem Kauf-
mannsgeschäst. sucht zwecks bal­
diger Ä)e die Bekanntscbast eines 
intelligenten tüchtigen Fichman-
nes. Photographie er»anschk. An­
träge unter.Sknst*andieVerv. 

229« 
Zwei j»«>e Dame» (Ausländ 
derinnen? möchten mit intelligent, 
lustigen Kerren bekannt werden 
zwecks AusstAgen. Unter.mitinn» 
in vetlwm'̂  an die Verw. 2308 

Iilmtil k»iM 
in allen Dimenswnen. Auto-
bestandteile, «usrliftungsaegen. 
stände, Ersatzmatertal. gedrehte 
Maschiischrauben. KngeSaaer. 
Schrauben. Bolzen, Splinten, 
«ullern. Kupferrohre, Vichwngs. 
und Zsollermateriale. Magnete 
und Veraafer sowie deren «rlatz-
teile, GMHiampen und Kabeln 
etc. in sr»s^ker Auswahl. Repa­
raturen und Montierunmn aller 
Art fachge»Stz v»d ge»menhafte 
Bedienung bei «sei» D«»ie«. 
Mechaniker, Maribor, Vetrinjska 
ulica j8. lv,^ 

zu kaufen 
guten Bohnenkasste» roh und gebrannt, Zucker, alle Sorkdn Mehl 

Aeis, Schweinefett. Kürdiskernöl und feinstes Tafelöl, Siivovitz, Aum, seinen 
Spiriws (Weingeifl), Kognak Medizinal, Kaltes. Schokolade, Kakao, Vanille, 
Nüsse, bosnische Pflaumey, Maggi in Flaschen und Würfeln, Kerzen, verschied. 
Puhmittel, Stoffarben, Weinessig, Esstgsäl^e. Kupfervilriol, Schwefelbliile, 

lja u. alle anderen Spezorei- u. Äolonialwai en lzi derSpezereihand!! 

MloS 
Maribor. Alekfanbrova eefta 4S 

gegenttber dem Kauptbahnhose. 
Nr. 15. 

Kaftrräder Automobil» 
V W «neralrevar^rt. sofart lieferbar. 

Iu Kaufen gesuchs 

Sherlock Solmes- und Nicii 
Larter-Ke^le zu tiausen gesucht. 
Anträge an dte Verw. 2:S7 

Sllm»iere, Piauinos und Ol» 
chestrion zu Kausen gesucht. Unter 
.Klaviere' an.die Berv. 

Au mieten gestuhi 

Schönes großes lustiges Zimmer 
skir 2 Personen wird per sofort 
zu mieten gesucht. Ans. Vw. l77ö 

Ntdbllertes Iimmer mit Kü« 
chenbi'nüj^ung von rut)igen, jun­
gen Etzepaar gesucht. Antröge 
unter.Küchenbenlitzung an die 
Derw. 22!)3 

Gffene Skellen 

Motorräder. Schreibmaschinen. 
Nähmaschinen.Eramaphone sowie 
alle Ersatz- und Zubehörteile. 
Pneumatili. Ketten. Pedale. 
Grlfs«. Sättel. Laternen. NSH-
maschia Schiffchen. Spulen. Na­
deln. Gummiringe, Oele. Ersatz­
teile. Schreibmaschin Farbbänder, 
Bestandteile. Carbonpapiere und 
Utensilien aller Art. Grammophon 
Nadeln. Platten, slowenisch, kro­
atisch. serbisch und deutsch» Gram-
mophonsedem. Triebe. Zahnräder 
und alle Bestandteile, sämtliche 
Reparaturen sach- und kachgemSs» 
bei «sei, Daöie». Mechaniker. 
Mechanische Werliställe und Ma­
schinenhandlung. Gegriindet im 
Ialjre 1899. Maribor. Vetrinskia 
ulica 18. l0IS 

Erzieherin 
wird zu zwei Kindern von vier 
und achl Jahren per sosort ge­
sucht Mich vollkivmmen muftka 
lisch sein, womvglich sranzdslsck 
sprechend. Gute Behandlung und 
Bezal?lung. Osferle an Frau 

Generalrepar^rt. sofart lieferbar, 
teilweise mit neuer Bereifung. 
Personen- u. Lastenwagen. Marke 
.Turiner Mat^ und «Puch- bei 
«»»iz Daftik». «. Mechaniker. 
Aeltesk Autoreparatur Merkstätte. 
Maribor. Vetrlnjska ul. 13» 10 l? 

Brand-
schutt 

kann abaesührk werden 
bei Luowlg Sranz 
 ̂ Gkhne. Anfrage 
beim Maschinisten. 

IltliIN ltIM«! 
für Villen. Gasthäuser. Kanzleien 
etc. etc. Neueste Anlage für Be­
leuchtung und Kochen auf einmal 
benützbar. Alle Arten Beleuch-
lungszeAenskönde» GliU)körper. 
Gläser. Brenner. Karbid etc. etc. 

Olga «»ffmann. Zagreb.'Je.jbei Myri, Oadiev. Mechanilier^ 
laciö trg 19. 2S?2^ Maribor. Äetrinjskaul. 18. 10lS 

Anständiges, ehrlich?!-. Mitdchen 
tagsüder zu einem tileinen Kinde 
gesucht. Adresse Vor». 2267 

Au verkanstn 

«tosfknvpse preß! jederzeit 
Plankil. Taltenbachova utica lti 
(Nagystraszej. L. Stock. 22Z4 

Kcichickte Aausiehneideri« und 
eme Wets;nat)ertn werden gesucht. 
Adresse in Berix. 2268 

Au verkanstn 

«tosfknvpse preß! jederzeit 
Plankil. Taltenbachova utica lti 
(Nagystraszej. L. Stock. 22Z4 

Süettnerin auf Nechnunq nztrd 
aufgenommen ,Äleine Kaution. 
Adresse in der Aerv. 2301 

Au verkanstn 

«tosfknvpse preß! jederzeit 
Plankil. Taltenbachova utica lti 
(Nagystraszej. L. Stock. 22Z4 

Aast neue Maschine zur Erzeu-
gung aller Ärten Äracherl und 
Soda sowie eine fast neue Brut» 
Maschine samt t»kinsllicher Glu?!?e 
filr 400 Stiick Tier einzuteflsn ist 
preiswert zu verliaufen Alisroqe 

der Verw. 2278 

Norrespondenz ' 

Aast neue Maschine zur Erzeu-
gung aller Ärten Äracherl und 
Soda sowie eine fast neue Brut» 
Maschine samt t»kinsllicher Glu?!?e 
filr 400 Stiick Tier einzuteflsn ist 
preiswert zu verliaufen Alisroqe 

der Verw. 2278 Inleltiqenisr Kaufmann, Inha-
der einer protok. Eisen- und 
Metallwciren.-s^roßsirma in Wien. 
33 Jahre att. Clirijt. licrngesund. 
fejch und iympalt)isch. sucht jun­
ges. t)übsches. intettixientes, wo-
mdgllch mujilmtisches Mädchen 
Mit KerAensl)itd>!ng. aus ver­
mögendem ^«use zwecks Etze. 
liunge Witwe oder aeschiedene 
grau nicht ausgeschlossen. Aus-
slitirliche nichtannonyme Vriese 
mil*Lichtk)ild unt.^.Gswappiiet isH 
Seetc und Getst 53.372- lag?rnk»' 
Wien. lV.. Postamt 50. 2205 

Mein Ntst! Keine chem. 
säure! Nur aesundliestlich flarau-
tiert tadelt. Tafel»»iig vertraust 
engro5 u. endetait die modernste 

!outomatische Esslgsabriti l^elix 
'Schmidl, Marckor. .<^oros^.a 
eesta Jede um die Gesund­
heit ihrer Familie besorqte ^aus-
Irau verlangt überall nur den 
Echten Schmldt-Sftt«. 223S 

Inleltiqenisr Kaufmann, Inha-
der einer protok. Eisen- und 
Metallwciren.-s^roßsirma in Wien. 
33 Jahre att. Clirijt. licrngesund. 
fejch und iympalt)isch. sucht jun­
ges. t)übsches. intettixientes, wo-
mdgllch mujilmtisches Mädchen 
Mit KerAensl)itd>!ng. aus ver­
mögendem ^«use zwecks Etze. 
liunge Witwe oder aeschiedene 
grau nicht ausgeschlossen. Aus-
slitirliche nichtannonyme Vriese 
mil*Lichtk)ild unt.^.Gswappiiet isH 
Seetc und Getst 53.372- lag?rnk»' 
Wien. lV.. Postamt 50. 2205 

Neuer HZerrenanzul,» neueste 
Mode, ist zu vert^ausen. Anfrage 
in der Verw. 2Z07 

Inleltiqenisr Kaufmann, Inha-
der einer protok. Eisen- und 
Metallwciren.-s^roßsirma in Wien. 
33 Jahre att. Clirijt. licrngesund. 
fejch und iympalt)isch. sucht jun­
ges. t)übsches. intettixientes, wo-
mdgllch mujilmtisches Mädchen 
Mit KerAensl)itd>!ng. aus ver­
mögendem ^«use zwecks Etze. 
liunge Witwe oder aeschiedene 
grau nicht ausgeschlossen. Aus-
slitirliche nichtannonyme Vriese 
mil*Lichtk)ild unt.^.Gswappiiet isH 
Seetc und Getst 53.372- lag?rnk»' 
Wien. lV.. Postamt 50. 2205 

Osjerisre von S0 Liter ausw. bis zu Waggonladungen 
tiefschwarzen Notwein, Schiller Weißwein, 

sowie Sorlenweine Rieslings Zierfa«del, 
Traminer. Guledel -c. zc. an die 

Zerren Zoleliere und Gastgeber 
zu den billigsten Preise«. 

Die Weine befinden sich in der Aadl'ichEV 
Weinlistterel» Kreevwa bei Maribor Nr SS. 

Achlunksvoll 
!«g3 Vevra Fokler, Inhaber. 

auf gutem Posten, zahle auch Abtrittsgeld. Anträge untel! 
„Möbelh»nhlu»ß/ 2260 

öauuntsrnslimung 

krul Z»vi.!ib> 
un6 2lmm«rmsistsr 

7», 7S !«Ianbor, ^risSka e. ?«>. 7S 
empkiekit Sick 2ur /^usküiirunß^ jeder 
ine kiukgck ßekürixea /Arbeiten. 225!» 

QeiswNDssDhiße flOwonische Mihle sucht bei 
der entsprechenden Kundschaft gut elngefllhrten 

Vvrtrvtsr 
der eventuell auch Kommissionslager übernehmen kann. 
Gefällige Anträge unter „Mühle" an die Verw. 2Zs0 

AM Buchenschelcholz 
ohne Prügel 2204 

kaust größere Quantitäten franko Maribor 

Anton Blramaytt.ÄLÜ'??, 

Maschinist 
für großes Sägerverk in Slowenien zu prompten 
Dicknstanlritt gesucht. Man reslekliert nur auf erst­
klassige Kraft, die in der Montage und im Be-
lrieb^-^ rĵ n Sägew^rksmasch^M grohe . Praxis 
hal. Vßel̂ ke unter „Mechanlsmus^^ an die Derw. 

Auto Mechaniker 
in allen Aiitoarbeits,: vollfiäudlg versiert, an gewissenhafte» 

und präzises Arbeiten gewöhnt, wird gegen 'höchiiei 
tohn und bei zufriedenstellender Arbeits» 

leisiung mit separater Zulage.sofort 
und dauernd aufgenännnen. 2-9? 

Moriz Dadieii 
Alle Arten von 

MF 

kl.? liat hier am tager 

Firma Xonejc in drng. Maribor. 
i. »t «ttt» «i«l. u,d t. «I. 


